
BURGBERNHEIM – Christine Hillen-
brand betritt den Saal der Roßmühle
barfuß – mitten im Oktober. Gedan-
ken an eine Blasenentzündung oder
Erkältung kommen ihr nicht in den
Sinn, denn sie ist überzeugt: Barfuß-
laufen ist gesund, stärkt das Immun-
system und kräftigt den Fuß.

Natürlich schlüpft nicht jeder,
sobald er die Worte der Physiothera-
peutin vernimmt, gleich aus den
Schuhen. Der Blick auf das Barfußlau-
fen, Thema das Infoabends, ist je-
doch geweckt, zumal es noch Alterna-
tiven wie Barfußschuhe gibt.

Ob Plattfuß, Klump-, Senk- oder
Spreizfuß – Deformationen im
untersten Teil des Gehwerkzeuges
gehören beim Gros der Menschen
zum Alltag. Ursachen dafür, wie Über-
gewicht oder falsches Schuhwerk,
gibt es in Hülle und Fülle.

Dem wirkt das Barfußlaufen, am
besten von klein auf, entgegen. Die
Vorteile: Das Körpergewicht wird
durch die Fußform gleichmäßig ver-
teilt und das Fußgewölbe dient quasi
als eine Art Stoßdämpfer. Belastun-
gen werden gleichmäßig auf den
gesamten Fuß verteilt und sämtliche
Muskeln, Bänder und Sehnen beim
Abrollen in Anspruch genommen.

Greift man zu Einlagen, wird der
Fuß künstlich stabilisiert. Eine Folge:
Die Muskulatur wird weniger bean-
sprucht, neigt zum Nichtstun und bil-
det sich zurück. Es kommt zu Reizun-
gen, etwa der Achillessehne, zu Ver-
spannungen, die zu Rückenschmer-
zen und sogar zu Operationen führen
können.

Mit Barfußlaufen – am besten von
frühster Kindheit an – bietet man so
mancher Krankheit mit einfachsten
Mitteln die Stirn. Fördert man das
„Raus aus den Schuhen und Socken“,
stimuliert man nicht nur die Reflex-

zonen am Fundament des Körpers,
sondern man reduziert die Anfällig-
keit für Schweißfüße. Zugleich wer-
den Unebenheiten und die Be-
schaffenheit des Bodens wesentlich
bewusster wahrgenommen.

Greife ich zum Schuh, stellt sich
die Frage der richtigen Auswahl: Un-
ter anderem sollte darauf geachtet
werden, den Fuß sowohl in der Länge
als auch in der Breite auszumessen.
Der Schuh sollte reichlich sein und
gerade bei den Kleinsten über genug
Abrollraum sowie eine breite Zehen-
box verfügen. Die Sohle sollte dünn
und flexibel sein, ein Fußbett ist ent-
behrlich. Gänzlich tabu sind, aus
Sicht der Therapeutin, Fersenspren-
gungen: Absätze, die den Fuß hinten
erhöhen. Sie verlangen dem Körper
viel zusätzliche Stabilisierungsarbeit
ab, um gerade zustehen.   hm

BERGTSHOFEN – Im kommenden Jahr
steht er 100 Jahre. Für das Jubiläum
soll der Glockenturm in Bergtshofen
perfekt dastehen. Aktuell zeigt sich
das Wahrzeichen des kleinsten Gall-
mersgartener Ortsteils in ein Gerüst
gehüllt, um die Sanierungsarbeiten
durchführen zu können. Damit liegt
man, nach zwischenzeitlichen Pro-
blemchen, nun offenbar auf Kurs.

Das Projekt war über die vergange-
nen Monate öfter Thema im Gemein-
derat. Neben der Sanierung des maro-
den Glockenstuhls entschied man
sich dann auch dafür, das Glocken-
werk und die Turmuhr zu automati-
sieren. Bisher musste die Glocke
noch per Hand betätigt werden. Die
anfangs auf 31 000 Euro veranschlag-
ten Kosten stiegen so mittlerweile
auf etwa 40 000 Euro.

Bis dato wurde von einer Malerfir-
ma das gesamte Stahlgerippe entros-
tet und grundiert, berichtet Zweiter
Bürgermeister Hermann Geuder aus
Bergtshofen. Ein Glimmerlack als
Schlussbeschichtung soll dieser Tage
aufgebracht werden, auch das Sockel-
gebäude samt Eingangstüre sowie
die Glocke selbst, die Uhr und auch
Wetterhahn und -fahne erhalten klei-
ne und größere Erneuerungsarbei-
ten. Ein Turmuhrbauer aus Thürin-
gen überholt derweil das komplette
Uhrwerk in seiner Werkstatt. Die
Arbeiten sollen noch dieses Jahr abge-
schlossen sein. Abgerundet wird das
LAG-Projekt mit dem Aufstellen ei-
ner Ruhebank und einer Infotafel.

Der Turm war 1921 zu Ehren von
drei im Ersten Weltkrieg gefallenen
Bergtshöfern errichtet worden. Am
19. und 20. Juni 2021 soll ein Jubilä-
umsfest im Dorf gefeiert werden.  bl

STEINBACH – Bei schönem Herbstwet-
ter gaben Till Scholl, Gebietsbetreuer
für das Taubertal beim Landschafts-
pflegeverband Mittelfranken, und
Elmar Pfau als Vertreter vom Amt für
Ernährung, Landwirtschaft und Fors-
ten Ansbach, einen Einblick in die
Geschichte der bäuerlichen Landnut-
zung im Steinbachtal. Angeboten
wurde die kleine Wanderung, bei der
auch Kinder auf ihre Kosten kamen,
in Kooperation mit dem Naturpark
Frankenhöhe.

Der kleine Weiler Steinbach, ein
Ortsteil der Stadt Rothenburg, liegt
am gleichnamigen Bachlauf, einge-
stuft als Wildbach, einem Zufluss der
Tauber. Zunächst ging es entlang des
Wasserlaufs, nach links den alten
Eselssteig hinauf auf die Höhe. Ent-
standen als Transportweg für Getrei-
de und Mehl zwischen den Feldern
oberhalb und der Weißenmühle im
Tal. Die beiden Kenner der Land-
schaft erzählten Interessantes zur
Nutzung der Weiden, zum regelmäßi-
gen Zuschnitte als Kopfweiden, aber
auch zu deren Bedeutung als Lebens-
raum. An beiden Seiten steigen die
Hänge steil an.

Die Nutzung dieser Flächen fiel in
der Vergangenheit sehr unterschied-
lich aus. Wie man aus den landschaft-
lichen Gegebenheiten noch heute so
manches über die vergangene Land-
nutzung ersehen kann, ließen die bei-
den Fachleute sichtbar werden. Der
Anstieg über den Eselspfad, vorbei
an Trockenmauer-Stücken, verläuft
durch den Wald. Für die Nutzung der
Flächen waren hauptsächlich die Süd-
hänge von Bedeutung. Bis Ende des
19. Jahrhunderts wurden sie teils
noch zum Weinanbau genutzt, da-
nach zum Anbau von Hackfrüchten,
später als Wiesen zur Futtergewin-
nung oder als Schafweide.

Heute gehören die Trockenrasen-
Flächen zum Schutzgebiet des Natur-
parks Frankenhöhe, werden nur ge-
schnitten. Problematisch allerdings
der Abtransport des Schnittguts. Auf
den früheren Weinbau weisen dort
noch so genannte Steinriegel hin. Die
aus der Erde aufgesammelten Steine
wurden etwa an Eigentumsgrenzen
aufgeschichtet und prägen bis heute
die Landschaft. Als Wärmespeicher
schützten sie die Rebstöcke oft vor zu
frühem Frost.

Angekommen auf der Steilhang-
wiese, waren zahlreiche Kopfeichen
im Laubwald zu entdecken. Hier
erklärte Elmar Pfau die unterschiedli-
che Bedeutung von Nieder-, Mittel-
und Hochwald und deren jeweilige
Nutzung. Eichen als Kopfbäume

zuzuschneiden war eine davon. Die
Schälrinde diente zum Gerben, die in
regelmäßigen Intervallen auf den
Stamm herunter geschnittenen Aus-
triebe als Brennmaterial. Till Stoll
ergänzte dazu Wissenswertes über
Baumarten, deren Bedeutung im Öko-
system Wald, etwa als Lebensraum
für Tiere und Pflanzen. Fledermausar-
ten gehören zu den Bewohnern, auch
der Libellen-Schmetterlingshaft,
ebenso der selten gewordene Hirsch-
käfer.

Till Scholl und Elmar Pfau nah-
men die Teilnehmer mit auf eine Zeit-
reise in die Geschichte einer Kultur-
landschaft, weckten gleichzeitig die
Neugier auf Themen des Natur- und
Landschaftsschutzes: informativ
und kurzweilig.  ELKE WALTER

Öfter mal ohne Schuhe
Christine Hillenbrand rückt das BARFU‹LAUF EN ins Blickfeld.

Christine Hillenbrand bei ihrem Plädoyer
für‘s Barfußlaufen. Foto: Helmut Meixner

In ein weißes Kleid gehüllt zeigt sich der Glockenturm in Bergtshofen, die Sanierungs-
arbeiten vor Ort sollen in diesem Jahr abgeschlossen sein. Foto: Hermann Geuder

Interessierte bekommen bei einer Wanderung Einblick in die Geschichte der bäuerli-
chen Landnutzung im Steinbachtal bei Rothenburg.  Foto: Elke Walter

Tiefe Einblicke ins Steinbachtal
Eine kurzweilige und lehrreiche WANDERUNG mit Till Scholl und Elmar Pfau weckt die Neugier.
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BURGBERNHEIM – Regelmäßig führt
die Namensgleichheit der Schulstra-
ßen in Burgbernheim und Schweb-
heim zu Verwechslungen, insbeson-
dere bei Paketdiensten. Ebenso regel-
mäßig war diese bei Bürgerversamm-
lungen im Ortsteil ein Thema. Nun
könnte bei einer Namensänderung ei-
ne seit langem eingebürgerte Bezeich-
nung den Zuschlag bekommen.

Ortssprecher Jochen Gundel infor-
mierte jüngst im Stadtrat über den
Wunsch von Anwohnern, die Schul-
straße in Bocksgasse umzubenen-
nen. Im Alltag sei der Name seit lan-
gem gebräuchlich, erzählte er. Hinter-
grund sei ein Ziegenbock, der früher
in einem Stall an der Schulstraße
stand. Die Stadt hatte bereits im Vor-
feld ein unkompliziertes Umbenen-
nungsverfahren seitens der Verwal-
tung zugesichert, sobald die Bewoh-
ner der Änderung zustimmen.  cs
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TRIESDORF – Die Zahl der Erstsemes-
ter an der Hochschule in Triesdorf ist
um etwa 50 höher als im vergange-
nen Wintersemester. Dies ergibt sich
aus von der Hochschule Weihenste-
phan-Triesdorf auf Nachfrage be-
kanntgegebenen Daten. Die Gesamt-
zahl der Triesdorfer Studierenden
blieb mit etwa 2000 jedoch im Jahres-
vergleich konstant.

580 Anfänger in den Bachelor-
und Masterstudiengängen sind es, so
Christine Dötzer vom Referat für Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit. Vor
einem Jahr waren es „nur“ 530. Aller-
dings sei der Statistik-Stichtag erst
Anfang Dezember.

Einen regelrechten Boom gibt es
erneut im Bachelor-Studiengang
Landwirtschaft mit 146 Anfängern.
Dies sind um fast 30 mehr als 2019,
erklärte Dekan Professor Wilhelm
Pflanz. Insgesamt positiv ist auch die
Bilanz von Professor Frank Kolb,
Dekan der Fakultät Umweltingenieur-
wesen. Die traditionelle Stärke in der
Fakultät bei den Erstsemestern des
Bachelorstudiengangs Umweltsiche-
rung habe sich mit 100 Studienanfän-
gern bestätigt. Ähnlich positiv bewer-
tet er die Zahl von 22 Erstsemestern
im Masterstudiengang Umweltinge-
nieurwesen.

Nicht zufrieden zeigte er sich mit
der Resonanz auf zwei erstmals ange-
botene Studiengänge, die gezielt auf
die Herausforderungen des Klima-
wandels vorbereiten sollen. „Die bei-
den neuen Studiengänge Ingenieur-
wesen Wasserwirtschaft und Klima-
neutrale Energiesysteme sind mit
über 30 Studienanfängern hinter den
Erwartungen durch die guten Bewer-
bungszahlen zurückgeblieben.“  kg

ANSBACH – Weil sein Schäferhund
bei Obereichenbach einen Rehbock
gerissen haben soll, ist ein Ermitt-
lungsverfahren gegen einen 66-Jähri-
gen eingeleitet worden. Wie die Poli-
zei berichtet, wurde am Sonntag ge-
gen 18 Uhr der zuständige Jagdpäch-
ter über den Zwischenfall informiert.
Dieser konnte den durch die Attacke
des freilaufenden Hundes schwer ver-
letzten Rehbock zunächst nicht fin-
den. Laut Jäger soll dies nicht der ers-
te Vorfall mit diesem Schäferhund ge-
wesen sein.  gb
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SCHWEBHEIM

Anwohner wollen
Bocksgasse

statt Schulstraẞe

Arbeiten unterm Kleidchen
Die Sanierung des Bergtshöfer GLOCKENTURMS soll noch dieses Jahr abgeschlossen sein.

MEHR ANFÄNGER

Gute Bilanz
für den Studienort

Triesdorf

VERFAHREN

Hund reiẞt Bock
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